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SJtefe neue Maf#tnen=£>aße IV mirb etri#tei auf
bem Areal ber alten ^otzßaße IV, mit bereu ®emon»
tage no# ©nbe Sftooember begonnen rouröe. ®abur#,
baß bte Ausführung ber gemif#ten Saümetfe geroät»tt
œurbe, wirb e§ möglich, glei#zeitig mit bem Sauförper
tßertoaltungigebäube mit |jafle I au# biefe neue fpaße
art ber Meffe 1926 in betrieb ju nehmen.

®er jroeifdiiffige Sau, im ©efamtauimaße 4750 m®

betragenb, roirb folgenbermeife ausgeführt: Unterfonftruf»
tion unb ^affaben in ©tfenbeton, barüber eiferne Soß=
roanbblnber unb eiferne ®a#?onftruftion. ®ie $afie er»

ßätt ®eleifeanf#luß unb jroei Saufftanen oon je 15
Tonnen ®ragfraft unb roirb außerbem mie bte übrigen
ÜUleffeneubauten mit aßen meffete#nif#en (ginricfjtungen
üetfeßeti merben.

®ie DueHtMfferoetfsrflunglfrage in ©tjur. ©in
u>i#tißei Sxaftanbum bei ©roßen ©tabiratei betraf bie

ftäbtifcße Queßmafferoerforgung. ®iefe genügt bem heu»

tigen Sebürfniffe ntc^t meßr; pbern ift ber SReuartfcßluß
oetf#iebener biißer anbermeitig bebienter Quartiere an
bie fogenannte „Sarpanerleitung" in Auificßt ge
ttommen. Ali rationeßfte, befte unb auf lange Seit bin»

aui befrtebigenbe Söfung böte fi# heute bte Möglicßfeif
beS Anfaufei ober ber Sicherung ber oerf#ieöenen am
recßtifeitigen Serghang bei Senzerßetbfeei entfpringenben,
fe|r reichhaltigen Queßen, bie jurjeit für ben Setrteb
be§ ïletnen ©leftrizitätimerfei Senzerßeibe Sermenbung
fittben. ®tefe Queßen befinben ft# in ^ßrioatbefi^ unb
tonnen ohne aßzugroße Soften ber beftehenben, non far-
pan auigeßenben unb in ben legten Rohren erheblt#
erweiterten ©huret Queflroafferteitung zugeführt merben.
Sine in btefer 3Ibfid^t a«§ ber Mitte bei ißatei gefießte
SDtotion Qoß mürbe benn auch einftimmig erheblich er»
Kürt, unb ei mirb fi# nun junächft ber'Kleine ©tabt»
rat mit ber Angelegenheit p befaffen haben.

ßirßjittttiitenooatiort t« Böfingen. ®ie ßir#enpflege
Böfingen hot tßrojefte für bie äBieöerßerfteßung auiar»
betten laffen, non ben en bai bißigfte immer noch auf
200,000 §r. p ftehen fommt. ©§ befteht bereits ein
Aenooationifonbi non über 100,000 gr.

Anftaït ©naöental (Aargau). Mit bem ber ©rwei»
terung ber Anftalt bienenbetrt Sleubau ift legtet Sage
begonnen tnorben. Stach bem Roftenooranf#tag fommt
berfelbe auf 200,000 gr. p ftehen, ®te Maurer» unb
Äunftftetnarbeiten mürben ben beiben ßirmen ©omolli
in Sremgarten unb granjetti in fReffelnba#
übertragen.

fünftige 3«f#*
3m überfüllten Kaufteutenfaal unb auf ©htlabung

bei Rauf münnif# est Sereini gürich h^elt ©tabtrat
®r. Rlöti, ber Sorftanb bei Saumefeni I ber ©tabt
Bürich, einen bur# genaue ißläne uub bur# Sicßtbilber
unierftüßten Sotirag über bte Sîône, bte man für bte

bauliche unb oerfeßrite#nif#e SBeiterent»
®iilung unferer ©tabt ha'- ©ingangi mtei er auf
bie „amerifanif#e" Art bei Anma#feni mancher ©täbte
bm, bie ben maßgebenben Serfonen berart überrafeßenbe
pntroidtlungen oor Augen führten, bog biefe oft gar nicht
«t ber Sage maren, bai Kommenbe oorauizufeßen. ©o
entftanben jene ßäßli#en Außen quartiere unb jene Sahn »

W, für bereit Auibau m#i genügenb ijßlaß referoiert
b«eb. ®te ßpglenif#en unb fojialen Aufgaben mußten
oarunter leiben! Ilm folche ffeßler p forrigteren ober
W oermetoen, muß man oerfucßen, ftdh ein Silb eon
ber fünftigen ©ntmicflung einer ©tabt p machen.

Aachbent fdjon »or jmanjig Qahren Set tin unb
^üjfelbotf but# einen SBettbemerb merinoßei SRateriat

für ben meitern Auibau erhatten haben, entfdjtoß ft#
3üri# 1911 p einem 3hnti#en ©äjritt : man mar ft#
ftar barüber, baß bie ©tabtoereinigung oon 1893 eigen!»

Ii# p fpät oorgenommen morben ift, ba matt#e ftübte»
bault#e Aufgabe bei früherer ©tabtoereinigung beffer
hatte getöft merben fönnen. Man fah bie ©atmicftung
einei Kranpi neuer Sororte unb moßte ni#t in ben»

fetben fehler oetfaßen. ©eihatb f#rieb man einen
.ffiettbemerb aui für bie ©eftattung oon 3üti# etroa im
3#re 1950: SahnbofSoerhättniffe, Auifaßiftraßen für
ben Automobitoerfehr. ©üteroerfehr oom Sigeirt na#
3üri# unb bti gegen ©argani hinüber, unter Serücf»
ft#iigung ber mobernen ftübtebauti#en ©runbfüße, ®if»
ferenjierung ber ©îabtteite, bamit bie öbe ©let#artigfeit
ber Sorftübte oon Mißionenftäbten oermieben roerbe
ufm. Man bepg ben SBettbemerb auf bte ©tabt 3üti#
unb weitere 22 ©emeinben: „@roß=3öri#". Maure#»
nete mit einer 3u«<#me ber Seoötferung in bte fem ©e=
biete oon 260,000 auf 440,000 ©htmohner; offenbar
mar bie 3«ht eiroai p ho# gegriffen. ®er ffiettberoerb
mürbe bann oon 1915 bii 1918 bur#geführt, unb ei
gingen im ganpn 31 ©ntmürfe ein.

®r. Klöti ptgte nun pr Seranf#auli#ung ber @nt=

roidtung ber ©tabt eine Anpht non Si#tbilbern, an»

fangenb mit einem ©tabtptan oon 1574, fortfahrenb
mit oerf#iebenen Anfi#ten aui bem neunzehnten Qahr»
hunbert, auf benen man u. a. bai erfte Steine Sahn»
höf#en mit menigen ©eteifen unb einer ®rehf#eibe für
bie Sofomotioe außerhalb bei SalphofeS auf ber Sim»
matfeite fehen fönnte, meitere Silber oom ©nbe bei neun»
zehnten unb Anfang bei zmanjigfien Qahrhunberti unb
f#tießti# gtugaufnahmen aui teßter 3®Ü-

Man hatte bei bem Meüberoerb angenommen, baß bie
Simmat oom Schein her bii Attftetten unb bai ©tattat bii
Derlifon febiffbar gema#t roerben fönnten. @i mar baher
au# bie Aufgabe gefteßt, eine Setbinbung ber^afenantageit
in Attftetten unb Derltfon mit bem 3örl#fee P fu#en.
Keiner oon ben tptünen moßte bie Simmat benußen,
roeit bai fehr große te#nif#e @#mierigfeiten oerurfa#t
hätte. ®ie einen mottet bai ©ihtbett aufmärti unb
ben @#anzengraben benußen; anbere bte ©itß meiter
abmätti in bie Simmat führen unb einen Serbinbungi»
fanat herfteßen. ®r. Rtöti glaubt ni#t, baß ein fot#er
Kanal gebaut merben mirb, weit er mahrf#eiuti# nie»

mati rentieren fönne. ®er feßige ©tabtrat ®r. Sert»
f#inger h®t 1« einem" ®uta#ten an beit ©tabtrat aui»
gerechnet, baß btefer Ranat im günftigften ffaße eine
fßenbite bringen fönnte, menn oon ©argani aui eine

Dftalpenbah« ben Serfeßr oon S#mergütern aufnehmen
unb na# Qtatien metter leiten mürbe. ®ai tßreiigeri#t
hat fi# oon oornheretn auf ben ©tanbpuntt gefteßt, baß
bie ©cßmerlnbuftrie mit 91ücfft#t auf bie oorherrf#enbe
Sßinbri#tuug na# bem Often gelegt merben müffe.

Qu ber Sahnhoffrage mar bai problem bte Ser»
befferung bei Sorortioerfehri unter fiarfer Serfürzung
ber g^aljrseit unb unter Ausschaltung ber zeitraubenben
©ptßfehren. Außetbetn beftanb bte ®enbenz, bie ©rün»
ftü#eu bur# f#mate ©treifen miteinanber unb mit ber
innern ©tabt zu oerbtaben. @i muß jeßt au# barauf
hlugeroirft merben, bie gamitiengärten enbgültig In ben

Sauptan einzubezießen, fo baß biefe ni#i meßr überbaut
merben fönnen. Ali gefiplaß haben bie meiften SBett»
bemerber bie Aßmenb oorgefeßen ; bie ©poripläße mürben
auf bte oêîf#iebenen ©tabtteiïe oerteilt; bie Rafernen
foßten na# bem ©tattat oerlegt merben, bamit bai @e=

länbe oerfügbar mürbe.
lieber ben^auptbahnßof führte ber Sauoorftanb

im einzelnen aui: ®er Serfeßr hat in ganz unoorßer»
gefeßener SEeife jugenommen.p-@tn Si#tbilb mit f#arf
anftetgenben Serfeßrifuroen »eranf#auti#te btei. ©in
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Diese neue Maschinen-Halle IV wird errichtet auf
dem Areal der alten Holzhalle IV, mit deren Demon-
tage noch Ende November begonnen wurde. Dadurch,
daß die Ausführung der gemischten Bauweise gewählt
wurde, wird es möglich, gleichzeitig mit dem Baukörper
Verwaltungsgebäude mit Halle I auch diese neue Halle
an der Messe 1926 in Betrieb zu nehmen.

Der zweischiffige Bau, im Gesamtausmaße 4750 m ^

betragend, wird folgenderweise ausgeführt: Unterkonftruk-
tion und Fassaden in Eisenbeton, darüber eiserne Voll-
wandbinder und eiserne Dachkonstruktion. Die Halle er-
hält Geleiseanschluß und zwei Laufkranen von je 15
Tonnen Tragkraft und wird außerdem wie die übrigen
Messeneubauten mit allen messetechnischen Einrichtungen
versehen werden.

Diê QuellWKssêrversorgungsfragê in Chur. Ein
wichtiges Traktandum des Großen Stadtrates betraf die

städtische Quellwasserversorgung. Diese genügt dem Heu-

tigen Bedürfnisse nicht mehr; zudem ist der Neuanschluß
verschiedener bisher anderweitig bedienter Quartiere an
die sogenannte „Parpanerleitung" in Aussicht ge
nommen. Als rationellste, beste und auf lange Zeit bin-
aus befriedigende Lösung böte sich heute die Möglichkeit
des Ankaufes oder der Sicherung der verschiedenen am
rechtsseitigen Berghang des Lenzerheidsees entspringenden,
sehr reichhaltigen Quellen, die zurzeit für den Betrieb
des kleinen Elektrizitätswerkes Lenzerheide Verwendung
finden. Diese Quellen befinden sich in Privatbesttz und
können ohne allzugroße Kosten der bestehenden, von Par-
pan ausgehenden und in den letzten Jahren erheblich
erweiterten Churer Quellwasserleitung zugeführt werden.
Eine in dieser Absicht aus der Mitte des Rates gestellte
Motion Joß wurde denn auch einstimmig erheblich er-
klärt, und es wird sich nun zunächst der Kleine Stadt-
rat mit der Angelegenheit zu befassen haben.

Kirchtmmrenovation in Zofingen. Die Kirchenpflege
Zofingen hat Projekte für die Wiederherstellung ausar-
besten lassen, von denen das billigste immer noch auf
M.0V0 Fr. zu stehen kommt. Es besteht bereits ein
Renovationsfonds von über 100,000 Fr.

Anstalt Gnadental (Äargau). Mit dem der Erwei-
terung der Anstalt dienenden Neubau ist letzter Tage
begonnen worden. Nach dem Kostenvoranschlag kommt
derselbe auf 200,000 Fr. zu stehen. Die Maurer- und
Kunststeinarbeiten wurden den beiden Firmen H. Comolli
in Bremgarten und Franzetti in Nesselnbach
übertragen.

Dss künftige Zürich.
Im überfüllten Kaufleutensaal und auf Einladung

des Kaufmännischen Vereins Zürich hielt Stadsrat
Dr.Klöti, der Vorstand des Bauwesens I der Stadt
Zürich, einen durch genaue Pläne und durch Lichtbilder
unterstützten Vortrag über die Pläne, die man für die
bauliche und verkehrstechnische Weiterent-
Wicklung unserer Stadt hat. Eingangs wies er aus
die „amerikanische" Art des Anwachsens mancher Städte
din, die den maßgebenden Personen derart überraschende
Entwicklungen vor Augen führten, daß diese oft gar nicht
m der Lage waren, das Kommende vorauszusehen. So
entstanden jene häßlichen Außer quartiere und jene Bahm
Höfe, für deren Ausbau nicht genügend Platz reserviert
blieb. Die hygienischen und sozialen Aufgaben mußten
darunter leidem Um solche Fehler zu korrigieren oder
W vermeiven, muß man versuchen, sich ein Bild von
der künftigen Entwicklung einer Stadt zu machen.

Nachdem schon vor zwanzig Jahren Berlin und
Düsseldorf durch einen Wettbewerb wertvolles Material

für den weitern Ausbau erhalten haben, entschloß sich

Zürich 1911 zu einem ähnlichen Schritt: man war sich

klar darüber, daß die Stadtvereinigung von 1893 eigent-
lich zu spät vorgenommen worden ist, da manche städte-
bauliche Aufgabe bei früherer Stadtvereinigung besser

hätte gelöst werden können. Man sah die Entwicklung
eines Kranzes neue? Vororte und wollte nicht in den-
selben Fehler verfallen. Deshalb schrieb man einen
Wettbewerb aus für die Gestaltung von Zürich etwa im
Jahre 1950: Bahnhofsverhältnisse, Ausfallsstraßen für
den Automobilverkehr. Güterverkehr vom Rhein nach
Zürich und bis gegen Sargans hinüber, unter Berück-
sichtigung der modernen städtebaulichen Grundsätze, Dif-
ferenzierung der Stadtteile, damit die öde Gleichartigkeit
der Vorstädte von Millionenstädten vermieden werde
usw. Man bezog den Wettbewerb auf die Stadt Zürich
und weitere 22 Gemeinden: „Groß-Zürich". Man rech-
nete mit einer Zunahme der Bevölkerung in diesem Ge-
biete von 260,000 auf 440,000 Einwohner; offenbar
war die Zahl etwas zu hoch gegriffen. Der Wettbewerb
wurde dann von 1915 bis 1918 durchgeführt, und es

gingen im ganzen 31 Entwürfe ein.
Dr. Klöti zeigte nun zur Veranschaulichung der Ent-

wicklung der Stadt sine Anzahl von Lichtbildern, an-
fangend mit einem Stadtplan von 1574, fortfahrend
mit verschiedenen Ansichten aus dem neunzehnten Jahr-
hundert, auf denen man u. a. das erste kleine Bahn-
höfchen mit wenigen Geleisen und einer Drehscheibe für
die Lokomotive außerhalb des Bahnhofes auf der Lim-
matseite sehen könnte, weitere Bilder vom Ende des neun-
zehnten und Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts und
schließlich Flugaufnahmen aus letzter Zeit.

Man halte bei dem Wettbewerb angenommen, daß die
Limmat vom Rhein her bis Mstetten und das Glattal bis
Oerlikon schiffbar gemacht werden könnten. Es war daher
auch die Aufgabe gestellt, eine Verbindung der Hafenanlagen
in Altststten und Oerlikon mit dem Zürichsee zu suchen.
Keiner von den Plänen wollte die Limmat benutzen,
weil das sehr große technische Schwierigkeiten verursacht
hätte. Die einen wollten das Sihlbett aufwärts und
den Schanzengraben benutzen; andere die Sihl weiter
abwärts in die Limmat führen und einen Verbindungs- ^
kanal herstellen. Dr. Klöti glaubt nicht, daß ein solcher
Kanal gebaut werden wird, weil er wahrscheinlich nie-
mals rentieren könne. Der jetzige Stadtrat Dr. Bert-
schinger hat in einem Gutachten an den Stadtrat aus-
gerechnet, daß dieser Kanal im günstigsten Falle eine
Rendite bringen könnte, wenn von Sargans aus eine

Ostalpenbahn den Verkehr von Schwergütern aufnehmen
und nach Italien weiter leiten würde. Das Preisgericht
hat sich von vornherein auf den Standpunkt gestellt, daß
die Schwerindustrie mit Rücksicht auf die vorherrschende
Windrichtung nach dem Osten gelegt werden müsse.

In der Bahnhoffrage war das Problem die Ver-
befferung des Vorortsverkehrs unter starker Verkürzung
der Fahrzeit und unter Ausschaltung der zeitraubenden
Spitzkehren. Außerdem bestand die Tendenz, die Grün-
flächen durch schmale Streifen miteinander und mit der
innern Stadt zu verbinden. Es muß jetzt auch darauf
hingewirkt werden, die Familiengärten endgültig in den

Bauplan einzubeziehen, so daß diese nicht mehr überbaut
werden können. Als Festplatz haben die meisten Welt-
bewerber die Allmend vorgesehen; die Sportplätze wurden
auf die verschiedenen Stadtteile verteilt; die Kasernen
sollten nach dem Glattal verlegt werden, damit das Ge-
lände verfügbar würde.

Ueber den Hauptbahnhof führte der Bauvorstand
im einzelnen aus: Der Verkehr hat in ganz unvorher-
gesehener Weise zugmommen.M Ein Lichtbild mit scharf
ansteigenden Verkehrskmven veranschaulichte dies. Ein
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Srojeft ber SwtbeSbabnen oon 1916 tourbe burcb erne auf
Seranlaffung oon ©tabt unb Kanton $üricb burdjgefübrte
©jpertife fdEjarf îritifiert. ©te ©jperten legten bann felbft
p>et projette cor, eines für einen Kopfbatjntjof, baS

anbere für einen ©urcbgangSbabnbof. ©ine neue @ç

pertenfommiffton legte abermals ein anbexeS Srejelt oor,
unb fcblteßlid) arbeiteten ißrofeffor (Sauer (Setiin) unb
Profeffortßeterfen (©anjig) ein ißrojeft auS, bas oom
©tabtrat unb ©roßen ©tabtrat ben SunbeSbabnen em«

pfoblen tourbe : ein ©urcbgangSbabnbof mit gatbtung ber
©eleife über Me Simmat am ®rabtfd)mibli ©er Kopf»
babnbof mürbe 183, ber ©urcbgangSbabnbof 234 2J£it=

lionen ïoften. ©ie SunbeSbabnen motten einftroeilen
bauen, o|ne ftch für Kopf» ober ©urcbgangSbabnbof p
erstfcçeibert. SetfiungSfäbiger ift febenfallS ber ®utc|'
gangSbabnbof. Solange mir nicht miffen, roa§ gefdsaffen
merben foH, finb unS in ftäbtebaulidjer .fMnjubt bte |jänbe
gebunben; beSbalb müffen mir auf eine Éntfdjeibung
brängen.

Auf ben SBettberoerb prücffommenb, betonte ©tabt»
rat ©r, Klöti, baß fid) bte 150,000 gtanfen, biebiefer ge«

foftet bat, unbebingt gelohnt haben, ba eine mertooüe
Abttärwtg fiattgefunben bat. Auch in negativer Einfielt,
ba gemiffe pbantaftifdje Qbeen enbgültig als unburcfp
fübrbar fefigefteQt roorben finb. Sie beiben $aupipteis»
träger finb je^t in mofgebenben Stellungen: hinter»
m ei er ift ©bef beS SaupIanroefenS «nb er ter ift
©tabtbaumeifter.

©te ©tabt ßürtcb befit}t bie SBälber ober mtnbefienS
bie SBalbränber in ber Umgebung ber ©tabt, fo baß biet:
bie „Sungert ber ©tabt" unb bie AuSficßtSpunite erhalten
bleiben. Qn ben Außen gemeinben fehlt atterbingS pm
©eil ba§ ©elb, um bte ftäbtebaulidben dinfiebten in bie
©at umpfefcen. ©ie ©tabt arbeitet nun ben Sororten
unentgeltlich Saupläne auS, fo für Altfietten, Httifon,
AlbtSrieben, |>öngg unb SBÜilon.

Um roirlfam eine gemeinfame Söfung ber ftäbtebau»
liehen fragen herbeiführen p tonnen, ift bie ©ingemetn»
bung ber Sororte, rote Me Qfniliattee fte oerlangt, roün»

fdjenSmert. &terp bemerfte ber Soriragenbe nod), baß
fie otel einfacher burebpfübren fein mürbe, als jene In

- ben neunjiger fahren, ba bte neu binsulommenbe Se»

oölfetung nur 17 ißro^ent aufmalen mürbe; polilifcb
roerbe leine ißartei eine ©Inbuße an ©influß p befürchten
haben, unb bie Kapital» unb ©teuerfrafi beS bisherigen
©tabtgebteteS merbe fo fef»r übermiegen, bafe auch ©roß»
3ürid), p bem auch reiche ©emeinben mie Kilchberg unb

goüifon gehören müßten, ungefähr-mit bemfelben ©teuer»

fuße auSlommen mürben mie Zürich jetjt. innerhalb
beS großen fRa£)menS mürben febenfallS Me ftäbtebau»
lieben Probleme am befien p löfen fein.

„©ie befte ©ernähr für bie gortentmicEIung auf biefem
©ebtete, fo fdbtoß ©tabtrat Klßti feine faft groeiftflnbigen
Ausführungen, ift ba§ große Qntereffe, baS bie Seoot»

ferung immer ben fiäbtebaulichen fragen entgegengebracht
bat. Unfet ©roßer ©tabtrat bat nod; nie bie Sftittel
oerroeigert, bte mir begehrten für bte ©urebffibrung irgenb
einer fiäbtebaulicb mistigen Aufgabe, ©o bin idh über»

jeugt, baß auch M Bnïunft bie fiäbtifcfjen Sehörben alles

tun merben, unb baß ber ©roße ©tabtrat unb bie ®e»

metnbe für alles p haben finb, roenn e§ gilt, baß emefj

bas größere 3üric| p einer gefunben nnb frönen ©tabt
auSgeftaltet merben foil, pm SBohle ihrer ©tnmohner
unb pr greube ihrer Sefue|er!"

©tarier Seifaü banfte bem SRebner für feine inter»

effanten Ausführungen. (gürtdher fßoft".)

JlttgM AltmieU bei ftorfM
(ftortefponberij.)

SKit ben ©roßratSoerhanblungen oom 16/17. 3loo,

hat biefe Angelegenheit infofern beftimmtere ©eftalt an»

genommen, al§ ein Seitrag bes ÄantonS ©t. ©allen

oon gr. 100,000.— beroiüigt rourbe.
@S banbelt fid) um eine grage ber ArbeitSbef^affuna

für bie oorher Ijauptfäc^lic^ in ber ©tieferet unb beren

f?ülfsinbuftrien befdhäfttgten Serfonen auS ben ©emeiit»
ben fRorfdhaîh» ©hol unb fRljeinedt, unb jmar fotooht
beim Sau, als auöh nachher beim Setrieb ber Anlage,
®a§ in Aus ficht genommene ©efamtgebiet hat eine Sänge

oon runb 2000 m, eine Sreite oon runb 450 rn, mit»

bin eine gläc|e oon runb 900,000 m® ober 90 Deftaren,
©er eigentliche glugplah märe 1600 m lang unb 450 m

breit, ber SSBerjfplaß im AuSmaß 280x200 m, baS ganje

anfioßenb an "ben Sobenfee unb an bie Sanbftraße Aor»

f^ac|»fRhetaerf. Auf ber fftorb» unb SBeftfeite mü§te

pm ©cljuhe beS .ÇocbtoafferS ein etroa 1700 m langet
©amm angefdpttet merben. ©tma 1600 Säume (Dbfi» unb

SBalbbäutne) mären p fällen. ®aS ©ebäube für ging»

unb SBerftplatj märe bebeutenb höher p legen. Sorge»

feben ift bte Saggerung aus bem See unb ©Infamem»
men beS feinen, mit 9Baffer oermifdhten ©anbeS burch

pumpen unb eiferne Slobre, Seim ©üterhahnhof Sinbau»

XGraberèCo
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Änerkannl" einfach
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Projekt der Bundesbahnen von 1916 wurde durch eins auf
Veranlassung von Stadt und Kanton Zürich durchgeführte
Expertise scharf kritisiert. Die Experten legten dann selbst

zwei Projekte vor, eines für einen Kopfbahnhof, das
andere für einen Durchgangsbahnhof. Eine neue Ex
pertenkommission legte abermals ein anderes Projekt vor,
und schließlich arbeiteten Professor Cauer (Berlin) und
ProfessorPetersen (Danzig) ein Projekt aus, das vom
Stadtrat und Großen Stadtrat den Bundesbahnen em-
pfohlen wurde: ein Durchgangsbahnhof mit Führung der
Geleise über die Limmat am Drahtschmidli. Der Kaps-
bahnhof würde 183, der Durchgangsbahnhof 234 Mil-
lionen kosten. Die Bundesbahnen wollen einstweilen
bauen, ohne sich für Kopf- oder Durchgangsbahnhof zu
entscheiden. Leistungsfähiger ist jedenfalls der Durch-
gangsbahnhof. Solange wir nicht wissen, was geschaffen
werden soll, sind uns in städtebaulicher Hinsicht die Hände
gebunden; deshalb müssen wir auf eine Entscheidung
drängen.

Auf den Wettbewerb zurückkommend, betonte Stadt-
rat Dr. Klöti, daß sich die 150,000 Franken, diedieser ge-
kostet hat, unbedingt gelohnt haben, da eine wertvolle
Abklärung stattgefunden hat. Auch in negativer Hinsicht,
da gewisse phantastische Ideen endgültig als undurch-
führbar festgestellt worden sind. Die beiden Hauptpreis-
träger sind jetzt in maßgebenden Stellungen: Hinter-
meier ist Chef des Bauplanwesens und Herter ist
Stadtbaumeister.

Die Stadt Zürich besitzt die Wälder oder mindestens
die Waldränder in der Umgebung der Stadt, so daß hier
die „Lungen der Stadt" und die Aussichtspunkte erhalten
bleiben. In den Außen gemeinden fehlt allerdings zum
Teil das Geld, um die städtebaulichen Einsichten in die
Tat umzusetzen. Die Stadt arbeitet nun den Vororten
unentgeltlich Baupläne aus, so für Abstellen, Uitikon,
Albisrieden, Höngg und Witikon.

Um wirksam eine gemeinsame Lösung der städtebau-
lichen Fragen herbeiführen zu können, ist die Eingemein-
dung der Vororte, wie die Initiative sie verlangt, wün-
schensmert. Hierzu bemerkte der Vortragende noch, daß
sie viel einfacher durchzuführen sein würde, als jene in

-- den neunziger Jahren, da die neu hinzukommende Be-
völkerung nur 17 Prozent ausmachen würde; politisch
werde keine Partei eine Einbuße an Einfluß zu befürchten
haben, und die Kapital- und Steuerkraft des bisherigen
Stadtgebietes werde so sehr überwiegen, daß auch Groß-
Zürich, zu dem auch reiche Gemeinden wie Kilchberg und

Zollikon gehören müßten, ungefähr mit demselben Steuer-
fuße auskommen würden wie Zürich jetzt. Innerhalb
des großen Rahmens würden jedenfalls die städtebau-
lichen Probleme am besten zu lösen sein.

„Die beste Gewähr für die Fortentwicklung auf diesem

Gebiete, so schloß Stadlrat Klöti seine fast zweistündigen
Ausführungen, ist das große Interesse, das die Bevöl-
kerung immer den städtebaulichen Fragen entgegengebracht
hat. Unser Großer Stadtrat hat noch nie die Mittel
verweigert, die wir begehrten für die Durchführung irgend
einer städtebaulich wichtigen Aufgabe. So bin ich über-

zeugt, daß auch in Zukunft die städtischen Behörden alles

tun werden, und daß der Große Stadtrat und die Ge-

meinde für alles zu haben sind, wenn es gilt, daß auch

das größere Zürich zu einer gesunden und schönen Stadt
ausgestaltet werden soll, zum Wohls ihrer Einwohner
und zur Freude ihrer Besucher!"

Starker Beifall dankte dem Redner für seine tnter-

essanten Ausführungen. (Züricher Post".)

ZlWlG Meurhei» bei RorWch.
(Korrespondenz.)

Mit den Großratsverhandlungen vom 16/17. Nov,

hat diese Angelegenheit insofern bestimmtere Gestalt an-

genommen, als ein Beitrag des Kantons St. Gallen

von Fr. 166,660,— bewilligt wurde.
Es handelt sich um eine Frage der Arbeitsbeschaffung

für die vorher hauptsächlich in der Stickerei und deren

Hülfsindustrien beschäftigten Personen aus den Gemein-
den Rorschach, Thal und Rheineck, und zwar sowohl
beim Bau. als auch nachher beim Betrieb der Anlage,
Das in Aussicht genommene Gesamtgebiet hat eine Längs

von rund 2660 w, eine Breite von rund 450 w, mit-

hin eine Fläche von rund 906,600 oder 90 Hektaren,
Der eigentliche Flugplatz wäre 1600 m lang und 450 in

breit, der Werstplatz im Ausmaß 280x200 w, das ganze

anstoßend an "den Bodensee und an die Landstraße Ror>

schach-Rheineck. Auf der Nord- und Westseite mW
zum Schutze des Hochwassers ein etwa 1700 m langer

Damm angeschüttet werden. Etwa 1600 Bäume (Obst- und

Waldbäume) wären zu fällen. Das Gebäude für Flug-
und Werftplatz wäre bedeutend höher zu legen. Borge-

sehen ist die Baggerung aus dem See und Einschwem-
men des feinen, mit Wasser vermischten Sandes durch

Pumpen und eiserne Rohre. Beim Güterbahnhos Lindau-
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